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çjejterteê ©tngfptel in gioeett Slufjügett. SDie üßocfte ift öom
ïbt ba fßonte. Sie ÜKufi! pat ber berühmte S'apcüraeifter
£>r. Sfîojart auSbrücflicp bagu ïompuntert."

©epr nett nnb peutjutag fogat nod) nacpapmettêmert
ift folgenber Sipped an baê anfcpemenb [cport bamafô an ber
da Capo-^ranlpeit leibenbe fßubltfum : „SBegctt Sßieberpolung
ber Strien wirb ein geneigtes ißnblititm um gütige SSerfcpo»

nung gebeten." £>b eilte folcpe Slufforberung an ltitfer fünf
jBiertrfjaprpurtbert reiferes fßublifum etmaS fruchten mürbe?
SItS partgefotteuer uub mürbgeroorbener Dpern» nnb ©cpaufpiet»
frititer, ber jahrelang im Horben nnb im ©üben baS Stmt
eines Speaterreferenten ausgeübt pat unb babei bic berfipie»
benften „ißublitümer" lernten lernte, mage id), cS jit be=

jroeifetn.

Un f Carl ITlunzinger zum 70. Geburtstag (23. September).
In dankbarer Würdigung der febönen Gedäcbtnisfcbrift uon Frl. Sophie 6gger.

Wie liebten und uerebrten mir den IReifter,
Der uns mit genialem Künftlerwaltcn
Grfchloß den Zauber, den der Cône ôeîfter
Gebannt in Werken ew'ger Schönheit halten

Für ]ede große Sdjöpfung, weld)' ein Werben

Von neuen Rütteln, Tnftrumenten, Stimmen,
Und hieb er manchen tlnglückston in Scherben,

Vollendung galt es raftlos zu erklimmen.

Doch wenn des Pricftcrs mir unwürdig waren,
Da fuhr im jähen Büß und Donnerkrachen
Der „Berdchuft" grimmer Wortfchlag in die Scharen,

Daß jedem Spötter ftarb fein luftig Cadjen!

Sein Feingefühl, fein fieghaft reines Wollen

Verlieh die ürkraft ihm der Felfenquelle,
Die wegräumt aller Binderniffe Schollen

Und mitreißt in die hellgeftimmte Welle.

Von „Barald", „Paffionen", Gründungsfeier
Und „Fauft's Verdammung", Weih' der lTlufenhallcir
Wollt ruhen er, bis leis uerkling' die £eier —

Dur dann und wann ein Bait im heißen Ringen,

Gin Stimmungswort zum Barmonien-Reigen ;

6s nahm uns Caufcßer mit auf feine Schwingen :

Wir durften ahnungsooll zum Ceinpel fteigen!

Gin Weh und trauern bebt durch feine Cieder,

Durch alle, die pon beil'gcr Kunft gehoben. —
6r ift nicht tot — er naht uerklärt uns wieder,

Wie feine Kunft der kiihngcwalt'ge Recke

Zu immer höhern Zielen jungfrifch lenkte,
Wo fie nur cdelfte Gefühle wecke,

Gefchah, daß fid) die Caft zum Alter fenkte.

Da fprach der tod zum erdenleib: „Verfallen!" In taufend Berzenstöne eingewoben! S. Imoberfteg.

Berner IPoctienctironifc
Freiherr Dr. Alfred oon Biilow,

ber ©efanbte beg beutfeßen Steicßeg Bei ber feßmei»
gertfebjert ©ibgenoffenfcßaft, Çat fic£) am ©atngtag
ben 12. Dftober legtßtn bom Vunbegrat unb
barnit bon 33ern beraBfcßiebet, um aß preußifeßer
©efanbter an ben fäcßfifcßen §of in ®regben
übergufiebeln. SBenn mir ßier gum BleiBenben
©ebenfen fein Silbnß unfern Sefern bor Singen
führen, fo gefeßießt eg, weil £err bon Vülora in
ben 14 gaßren feineg §ierfein§ eine in ber ©tobt
allgemein Befannte unb ungeteilt geaeßtete ißer«

fönlicßfeit roar, bie eg berftanben ßat, bie Ve«

gießungen gu Seutfcßlanb immer offener, freunb»
ließer unb ßergltcßer gu geftalten. Slucß unfere
heften SMnfcße begleiten ißn in
feinen neuen eßrenbollen SBir«

funggfreig.

Bioarapbieti.
Julius Otto Wpss=6erster,

Ingenieur,
geft. am 30. SeptemBer 1912.

fjerbftnebel lagern über bem

Süeflanb. ®er guß beg SBan»

berer§ rafcßelt im bürren Saub.
Vergangen ift be§ ©Dtnmerg
Vlätterfcßmucf unb Vtütenpracßt.
Von ber Vergänglicßfeit raunt
bie mübe Statur, ©rtofeßen ein
tapferes §erg, bag in Siebe unb
Srene feßlug

Julius Dtto SBßß mürbe am
10. SRai 1882 in ©reHingen ge«

boren, mo fein Vater, ein be»

tannter unb tücßtiger, unt ben

Volfggefang unb bag SCurnroefen
berbienter bernifeßer ©cßutmamt,
aß ©efunbarleßrer roirfte. gm
perbft beg gleicßen gaßreg fiebelte
bie gamilie naeß Sangentßal, im
grußling 1891 natß Vern über;
maßgebenb bei biefer Verlegung
beg SBoßnorteg unb beg leßr«
amtlicßen SBirüeng mar bie StücE«

fießt auf eine gebiegene ©cßutung unb ©rgießung
ber fünf ftinber. Dtto Befucßte bon 1893 Bß 1898
bie Jfnabenfefunbarfcßule ber ©tabt Sern, bann
bag ftäbtifeße Stealgßmnafium unb beftanb im
.spcrBft 1902 bag SKaturitätgejamen, bie Steife»

Prüfung gum §ocßfcßutfiubtum. SOtit bem ©in»
tritt in bic teeßnifeße igocßfcßule gürieß ging ber
SieBlinggWunfdß beg günglingg in ©rfüHung.
©r wollte gibilingcnieur Werben. Sluf biefen
Seruf rniefen ißn Veranlagung unb Steigung
gleicßmctfjig ßin. ©in feßarfer Vlict, eine fünft«
fertige §anb unb gäße Sluäbauer waren ißm
bon früß an eigen. SBo e§ an SRoBiliar unb
©erätfeßaften, an llßrwerf unb ©pielgeug etwa§

Freiherr Dr. Alfred oon Bülow, gewefener deutfeßer Gefandter in Bern

gu bafteln unb gu fliefen galt, ba tat e§ ißtn
feiner gleicß. Seine maclcre, um ba§ Stßoßl
ißrer tinber unermüblicß beforgte SRutter uub
feine ©efeßwifter Wüßten ßiebon moßl biet gu
ergäßlen, ebenfo bic Vernerfamilie in Bürirß,
in ber er, Wie ein ©oßn gehalten, mäßrenb
feiner S'fejäßrigen ©tubien am ißolßtecßnifum
Weilte.

Slß ©tubiereuber war Dtto SBßß bon bor»
Bilblirßer Sreue. @r war fieß ftetä ber Dpfer
bemußt, bie feine ©Itern für feine SIuêBilbnug
braeßten. Qn ein ftubentifcßeä .forpä ift er nießt
eingetreten; bagegen unterßielt er freunbfcßaft«
ließe Vegießungen gur „gnbnftrta", feiner alten

ßeimeligen Verbinbung am 33er«

ner ©ßmnafium, in ber er einft
mit feinem mufifalifcßen Salent
fo rerßt gu paufe gewefen War.
©roße greube bereitete ißm bie
Vetetligung an ber llnterfucßung
ber Stibellentenßberßältniffe im
bureßboßrten ©implon unb art
einer gerienreife mit ®ogenten
unb Ëameraben bureß ©üb«
beutfeßlanb in bie preußifeße
SfißeinprDbing. ®a§ waren für ißn
ßerrlicße ®age ber Sluêfpannung
unb Slnregung. Vom Sneipen unb
©rßmängen ßielt er fieß fern,
©etragen bon einem eifertten
fpflicßtbewußtfein, mit bem Vilb
einer fjugenbliebe borSlugen, ging
er aufreißt unb rein bureß feine
©tubienfaßre. ©r feßloß fie im
grüßling 1906 mit gutem ©r»
folge ab. fftn Sommer 1906
trat ber junge Ingenieur in bie
®ienfte beë Içaufeg SJiatllart &
©ie. in gürieß ein. @r fam ßier
in eine Berufltcße ißrajig, Wie fie
muftergültiger nießt gebaeßt
Werben fann. ®enn Was biefe
girma auf betn ©eBiete beg ©ifen»
beton« unb Vrüifenbaug leiftet,
einmal bureß bte überragenbe
®ücßtigfeit beg ©ßefg, bann bureß
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geziertes Singspiel in zween Aufzügen. Die Pvesie ist vom
Abt da Ponte. Die Musik hat der berühmte Kapellmeister
Hr. Mozart ausdrücklich dazu komponiert."

Sehr nett und heutzutag sogar noch nachahmenswert
ist folgender Appell an das anscheinend schon damals an der

à Lapo-Krankheit leidende Publikum: „Wegen Wiederholung
der Arien wird ein geneigtes Publikum um gütige Verschv-

nung gebeten." Ob eine solche Aufforderung an unser fünf
Vierteljahrhundert reiferes Publikum etwas fruchten würde?
Als hartgesottener und mürbgewordener Opern- und Schauspiel-
kritiker, der jahrelang im Norden und im Süden das Amt
eines Theaterreferenten ausgeübt hat und dabei die verschie-
densten „Publikümer" kennen lernte, wage ich, es zu be-

zweifeln.

Nn î Munàger IUM 70. Seduttstag (2). September).
In dankbarer Würdigung der schönen gedächtinsschnst von Sri. Sophie kgger.

Me liebten und verehrten wir den Meister,
Ver uns mit genialem künstlerwalten
erschloß den Zauber, den der vöne Leister
gebannt in Werken ew'ger Schönheit halten!

Sür Zede große Schöpfung, welch' ein Werben

Von neuen Mitteln, Instrumenten, Stimmen,
Und hieb er manchen ilnglückston in Scherben,

Vollendung galt es rastlos zu erklimmen.

voch wenn des Priesters wir unwürdig waren,
Oa fuhr im Zähen IZiih und vonncrkrachcn
ver „lierdchust" grimmer Wortschlag in die Scharen,

vaß Zedcm Spötter starb sein lustig Lachen!

Sein Seingesühl, sein sieghaft reines Wollen

Verlieh die llrkrsft ihm der Selsenquelie,

vie wegräumt aller Hindernisse Schollen

llnd mitreißt in die heiigestimmte Welle.

Von „Harald", „Passionen", Sründungsfeier
Und „Saust'sVerdammung", Weih'derMusenhalieu
Wollt ruhen er, bis ieis verkling' die Leier —

l!ur dann und wann ein halt im heißen klugen,
Cin Stimmungswort zum harmonien-keigen;
Es nahm uns Lauscher mit aus seine Schwingen:

Wir durften ahnungsvoll zum Lempel steigen!

Ein Weh und Lrauern bebt durch seine Lieder,
vurch alle, die von heii'gcr Kunst gehoben. —
kr ist nicht tot — er naht verklärt uns wieder,

Wie seine Kunst der kiihngcwait'ge kecke

2u immer höhern Nelen Zungfrisch lenkte.
Wo sie nur edelste Lesllhie wecke,

geschah, daß sich die Last zum /liter senkte.

va sprach der vod zum grdenleib: „Verfallen!" In tausend Herzenstöne eingewoben I Z. Imobersteg.

Semer wochenchmnik
Sreiherr vr. Mrecl von iZiilow,

der Gesandte des deutschen Reiches bei der schwei-
zerischen Eidgenossenschaft, hat sich am Samstag
den 12. Oktober letzthin vom Bundesrat und
damit von Bern verabschiedet, um als preußischer
Gesandter an den sächsischen Hof in Dresden
überzusiedeln. Wenn wir hier zum bleibenden
Gedenken sein Bildnis unsern Lesern vor Augen
führen, so geschieht es, weil Herr von Bülvw in
den 14 Jahren seines Hierseins eine in der Stadt
allgemein bekannte und ungeteilt geachtete Per-
sönlichkeit war, die es verstanden hat, die Be-
Ziehungen zu Deutschland immer offener, freund-
licher und herzlicher zu gestalten. Auch unsere
besten Wünsche begleiten ihn in
seinen neuen ehrenvollen Wir-
kungskreis.

Mogravvien.
Zulius Otto VVxss-Serster,

Ingenieur,
gest. am 3V. September 1912.

Herbstnebel lagern über dem

Tiefland. Der Fuß des Wan-
derers raschelt im dürren Laub.
Vergangen ist des Sommers
Blätterschmuck und Blütenpracht.
Von der Vergänglichkeit raunt
die müde Natur. Erloschen ein
tapferes Herz, das in Liebe und
Treue schlug

Julius Otto Wyß wurde am
10. Mai 1882 in Grellingen ge-
boren, wo sein Vater, ein be-
kannter und tüchtiger, um den

Volksgesang und das Turnwesen
verdienter bernischer Schulmann,
als Sekundarlehrer wirkte. Im
Herbst des gleichen Jahres siedelte
die Familie nach Langenthal, im
Frühling 1891 nach Bern über;
maßgebend bei dieser Verlegung
des Wohnortes und des lehr-
amtlichen Wirkens war die Rück-

ficht auf eine gediegene Schulung und Erziehung
der fünf Kinder. Otto besuchte von 1893 bis 1898
die Knabensekundarschule der Stadt Bern, dann
das städtische Realgymnasium und bestand im
Herbst 1902 das Maturitätsexamen, die Reife-
Prüfung zum Hochschulstudium. Mit dem Ein-
tritt in die technische Hochschule Zürich ging der
Lieblingswunsch des Jünglings in Erfüllung.
Er wollte Zivilingenieur werden. Auf diesen

Beruf wiesen ihn Veranlagung und Neigung
gleichmäßig hin. Ein scharfer Blick, eine kunst-
fertige Hand und zähe Ausdauer waren ihm
von früh an eigen. Wo es an Mobiliar und
Gerätschaften, an Uhrwerk und Spielzeug etwas

Sreiherr vr. Mred von kiilow, gewesener deutscher gesandter in kern

zu basteln und zu flicken galt, da tat es ihm
keiner gleich. Seine wackere, um das Wohl
ihrer Kinder unermüdlich besorgte Mutter und
seine Geschwister wüßten hievon wohl viel zu
erzählen, ebenso die Bernerfamilie in Zürich,
in der er, wie ein Sohn gehalten, während
seiner 3 >/? jährigen Studien am Polytechnikum
weilte.

Als Studierender war Otto Wyß von vor-
bildlicher Treue. Er war sich stets der Opfer
bewußt, die seine Eltern für seine Ausbildung
brachten. In ein studentisches.Korps ist er nicht
eingetreten; dagegen unterhielt er freundschaft-
liche Beziehungen zur „Jndustria", seiner alten

heimeligen Verbindung am Ber-
ner Gymnasium, in der er einst
mit seinem musikalischen Talent
so recht zu Hause gewesen war.
Große Freude bereitete ihm die
Beteiligung an der Untersuchung
der Nivellementsverhältnisse im
durchbohrten Simplon und an
einer Ferienreise mit Dozenten
und Kameraden durch Süd-
deutschland in die preußische
Rheinprovinz. Das waren für ihn
herrliche Tage der Ausspannung
und Anregung. Vom Kneipen und
Schwänzen hielt er sich fern.
Getragen von einem eisernen
Pflichtbewußtsein, mit dem Bild
einer Jugendliebe vor Augen, ging
er aufrecht und rein durch seine
Studienjahre. Er schloß sie im
Frühling 1900 mit gutem Er-
folge ab. Im Sommer 1900
trat der junge Ingenieur in die
Dienste des Hauses Maillart ch

Cie. in Zürich ein. Er kam hier
in eine berufliche Praxis, wie sie
mustergültiger nicht gedacht
werden kann. Denn was diese
Firma auf dem Gebiete des Eisen-
beton- und Brückenbaus leistet,
einmal durch die überragende
Tüchtigkeit des Chefs, dann durch
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